
,,Die Athletik hat sich extrem verändert"
Peter Schlickenrieder spricht über seine ersten Monate und seine Ideen als Skilanglauf- Bundestrainer

ton tlunro'r Runle

Westfeld. Es war der erste Wett-
l<ampf-Einsatz für den neuen Bun-
destrainer: Bei der Sommer-Leis-
tungskontrolle (SLK) der deut-
schen Skilangläufer, die am Wo-
cher-rende in Winterberg und West-
feld stattfand, betreute Peter Schli-
ckenrieder (48) erstmals die besten
Läufer der Nation. Doch auch beim
Nachwuchs schaute der Mann vom
Schliersee genau hin.

Vor allcm den Athletiktest ver-
lblgte er aufmerksam, teilweise so-

gar mit der Videokamera. Wir spra-
chen mit Peter Schlickenrieder über
scine ersten Monate im Amt, seine
Ideen für eine bessere Zukunft im
dcutschen Skilanglaul und seine
Sicht auf den Wintersport in West-

deutschland.

Hallo Herr Schlickenrieder, Sie ha-
ben die Sommer-Leistungskontrolle
anders als lhre Vorgänger zut
Pflichtveranstaltung für den A-Ka-
der erklärt. Warum?
Peter Schlickenrieder: Weil ich glau-
be, dass die SLI( für die Athleten
cine wichtigc Starrdortbestimmung

t

"t,t; I'a

" 
.rt*,f :\rl

t '*tJr, I d]
'\ 'r

. , *Ja

t
"{

rt

Skiroller-Wettkampf in

: \':
ht

Lt.rl
v,l

;

I
{

,#'
i' !

{

{

4,
Y

' d'lJ ,f

{/{
tl'1

r+",r1
ln der Hauptsache sieht sich Peter Schlickenrieder als lnspirator und Moderator. Als Skilanglauf-Bundestrainer gehört für ihn, wie hier beim

Schmallenberg-Westfeld, auch das Anrcichen von Getränken zur Aufgabenbeschreibung. lolr)r FLrIR At'J ltufilr



ist. Sie ist wichtig, um wieder in
einen Belastungsrhythmus zu kom-
men, um die Renntaktik zu schulen
und um Erkenntnisse für die nächs-

te Entwicklungsphase zu gewinnen.
Auch dem Nachwuchs tut es gut,

wenn die Besten dabei sind. Die Ju-
nioren können sich direkt mit der
Weltspitze vergleichen und sehen
vielleicht, dass flir sie schon was
geht. Das ist eine super Motivation.

lhre erste Amtshandlung als Bun-

destrainer war eine Problemanalyse
in vielen Gesprächen mit Athleten
und Verantwortlichen. Was kam da-
bei heraus?
Viele Voraussetzungen sind bei uns
gut und wir haben vier sehr starke
Stützpunkte in Deutschland, Athle-
ten mit Riesenpotenzial und Fach-

leute, die in ihrem eigenen Aufga-
bengebiet akkurat gearbeitet haben.

Aber?
Was gefehlt hat, ist die Zusammen-
arbeit und die Kommunikation
untereinander. feder scheut sich da-

vor, dem deren zu sagen, was er bes-

ser machen kann. Das braucht Ver-

trauen und ist mühsam.

Wie kann das Vertrauen im harten
Wettbeweü unter den Stützpunk-
ten aufgebaut werden?
Wenn man sich unterhält und eine
Feedback-Kultur etabliert. Die muss

bei gemeinsamen Veranstaltungen
wie am Wochenende selbstver-
ständlich werden. Damit man unter-
einander darüber spricht, was gut

und was weniger gut ist. Darüber,
was funktioniert und was wesent-
lich ist. Dafur ist es wichtig, die

Menschen zusammenzubringen.

Am Samstagabend haben Sie des-
halb in Winterberg einen Trainer-
stammtixh anberaumt. Was muss

man sich darunter vorstellen?
Dass Kader- und Regionaltrainer
bei einem Getränk an mehreren Ti-
schen zusammensitzen und disku-
tieren. Diesmal haben wir am An-
fang einen kleinen Frontalvortrag
gehalten, haben unsere Ideen vorge-

stellt und erklärt, warum wir was

wie machen. Sonst wird in so einer
Runde zu aktuellen Themen disku-
tiert, diesmal etwa zur SLI(.

Was war dabeiThema?
Es gab auch kritische Stimmen, die

gefragt haben, warum man für
'einen Firlefanz wie den Athletik-
test' durch ganz Deutschland fah-
ren müsse.

lhre Antwort?

)a, es ist nötig. Es ist wichtig, dass

wir Reize im Training vorwegneh-
men. Und man muss feststellen,
dass sich die Athletik in den letzten

Jahren extrem verändert hat durch
die Schieberei. Es ist einfach enorm,
was da vom Muskelapparat verlangt
wird. Mit der Schieberei hat sich ja

auch die Lauftechnik verändert, es

wird mehr nach vorn geneigt gelau-

fen. Wer aber den Rumpf, Hüfte und
Bauch, nicht optimal ansteuem
kann, der kann das so nicht laufen.
Wir wollen, dass solche Erkenntnis-
se aus dem Weltcup auch an der Ba-

sis ankomrnen.

Peter Schlickenrieder, La n gla uf- Bu n -

destrainer, über die Situation in
Westdeutschland. Er regt an, die
Kräfte trotz politischer Widerstände
noch weiter zu bündeln

Was könnte denn ein Trainer eines
kleinen Vereins daraus folgern?
Zum Beispiel, dass es hilfreich ist,
wenn ein Zehnjähriger auch im
Turnverein ist. Beim Gerätturnen
legt man fur Kraft und Beweglich-
keit eine sehr gute Basis. Oder dass

nicht nur die Resultate in den Schü-
lerrennen wichtig sind, sondern
auch die allgemeine athletische Ent-
wicklung.

Zurück zum aktuellen Wochenende.
Was sagen Sie zur Veranstaltung in
Winterberg und Westfeld?
Organisatorisch war das hier oben
ein Riesenbrett. Der neue Skiverein
ist ein absolutes Vorzeigemodell ftir
andere Regionen, wie man große

Veranstaltungen stemmen kann. Al-
lerdings müssen wir mit so einer
Veranstaltung öffentlich wirksamer
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Peter Schlickenrieder ist Bun- i

destrainer seit dem 24. April.Zu- :

vor war er als Fernseh-Experte für:
die ARD tätig. 
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Als Aktiver war der Gewinn von j

Silber im Sprint bei den Otympi- i

schen Winterspielen in Salt Lake
City sein größter Erfolg.

Schlickenrieder ist verheiratet
und hat zwei Kinder.

werden. Warum das Ganze nicht in
Winterberg durch die Innenstadt
laufen lassen?

Wie könnte der Skilanglauf in West-
deutschland auch sportlich wieder
mehr vorankommen?
Stefan Kirchner macht hier als Tlai-
ner einen guten |ob, braucht aber
vielleicht noch etwas mehr Unter-
stützung. Ansonsten wäre es gut,

Kräfte nicht zu verschleudem, son-
dern sie zu bündeln. Dass es in Win-
terberg und Willingen, also in 30 Ki-
lometer Abstand, zwei Infrastruktu-
ren gibt, macht keinen Sinn.

Was wäre besser?
Ein optimal aufgestellter Stando(
wäre besser. Da muss man sich einig
werden, auch wenn ich weiß, dass

dies politisch schwierig wird.

Das Rennen der Frauen und funiorinnen in Westfeld: Anne Winkler führt das Feld

vor der Weltcup-läuferin Victoria Carl an. FoTo: FLoRTAN RUNTE


